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Wirbelthiere. — Dem reijenden

Naturfreund, welcher von Mitteleuropa

fommend nicht allein Land und Leute

von Bosnien und der Hercegopina,

fondern auch Flora umd Fauna diejes

Gebietes Fennen lernen will, it einer

jener Neifewege anzuempfehlen, welche

das Land don Norden nad Süden,

den Flußthälern folgend, durchjchneiden.

Hiebei treten die Gegenfäge, wie fie

etwa Die Hochgebirge des firdlichen

Bosnien oder gar der hercegovinische

Karft bieten, nicht jo unvermittelt auf,

und der Neifende folgt unberwußt jener

von der Natur vorgezeichneten Noute,

welche Jahr für Jahr von vielen Taufen-
R N BES Snfecten: Saturnia, Ameiferlöwe, Ascalaphus, Spilosoma

den ıumferer Wanderbögel im Frühjahr placida, ChharaxesJasius.
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und Herbft Haargenau eingehalten wird. Überfchreitet man alfo, diefen geftederten Weg-

weijern folgend, an irgend einem Punkte die grenzebildende Save, fo findet man anfangs

wenig Unterjchied in Thier- und Pflanzenleben von jenem des nördlichen Nachbarlandes.

Überdies haben die energifchen Culturbeftrebungen der beiden legten Decennien fo mancher

harakteriftiichen Thierart ihre Exiftenzbedingungen geraubt, fo daß 3. B. gerade hier in

der Save-Niederung die Neiher-Siedelungen mit ihren reizenden Bewohnern nahezu

gänzlich verfchwunden find und nur noch im öftlichen Winkel nahe der Drina-Miündung

ein bemerfenswertheres Ajyl gefunden haben.

Auch das dem Jagdfreumd fo begehrenswerthe Birkwild ift durch die Musrodung der
dichten Gejtrüppwälder (Dubrave) von dort jo gut wie verichwunden. Doc) forgen dafür
Storch ımd brammer Milan alfenthalben, der Landichaft ihr Gepräge des Tieflandes

zu wahren, während die Borberge der Majevica, des Vulak, der Motajca und der Kozara

mit ihren wogenden Laubwäldern bereits an das weiter füdtwärts beginnende Mittelgebirge

gemahnen. Ein reicher Neh- und ziemlich guter Hajenftand ift diefen Waldungen anzu-
rühmen, und ganze Rudel halbwilder Schweine durchwühlen den tiefgründigen Boden.

Aber auch Meifter Ifegrimm hauft Hier in nicht zu unterfchägender Anzahl und fordert
feinen Antheil am Heerdenvieh, während er hierzulande niemals dem Menfchen gefährlich
wird. Dies find viel eher manche bösartige Hirtendunde, deren Stärke und Stattlichkeit
andrerjeitS wieder bewunderungswiürdig ift.

Zur Zeit der Überfchwennmmung fehlt e8 in der gefammten Save-Niederung natürlich

nicht an zahlreichen manchmal geradezu mafjenhaften Waffergeflügel; dadurch ift für den
Seeadler und anderes gefligeltes und vierbeiniges Naubzeug der Tisch reichlich gedeckt.
Treten fpäter die Überfchwenmungswäffer zurück, und beginnen die Zweige der Aumwälder
zu grünen, fo ftellen fich nach und nach in großer Zahl die lieben Zug- und Sommerbögel
ein. Dann jehmettert die Nachtigall alfenthalben in den Büfchen, jchtwirrt der Nachtigall-
tohrjänger in den Brüchen, girren unzählige Turteltauben in den Gehölzen, und gegen
Abend Hört man das Quarren der unweit brütenden Waldfchnepfe.

se weiter num der Wanderer nad) Süden kommt, defto weniger Ebene findet er.
Die Thierwelt des waldigen Mittelgebirges tritt immer mehr in den Bordergrumd. Bon
den bewaldeten Hängen ftreicht der [hwarze Waldftorch zur Thalfohle, um nach feiner
Lieblingsnahrung, der hurtigen Forelle, zu filchen, während der Wanderfalfe pfeiljchnelt

den mafjenhaft vorhandenen Wildtauben nachjagt.

Schon hier begegnen wir an den fonnigen Berglehnen der gefährlichen Sandviper
mit ihrer aufgebogenen Schnauze und auf den Höheren Waldgipfeln einer Bosnien eigen=
thümlichen, einfärbig Schwarzen Abart der Srenzotter. Die num folgende Zone der Eichen-
wälder bietet nicht viel des Eigenthämlichen, doch verfteht es fich von jelbit, daß Die
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dortigen Schluchten namentlich zur Winterzzeit eine Menge &Schwarzwild beherbergen.

Untertags tummelt fich hier in den Baumkronen das Eichhörnchen, im ganzen Lande blos

in Schwarzer Färbung vorfommend, des Nachts dagegen der gefwäßige Siebenfchläfer. Die

höheren Lagen frönt jchon Nadelholz und dadurch ift dann weiter die Erklärung eine3

viel abwechslungsreicheren IThierlebens gegeben. Hier balzt Der ftolze Anerhahn am

zeitlichften im ganzen Lande, und zur jelben Zeit verrät) daS „Irommeln“ zahlreicher

Spechte den nahenden Lenz. Unter den lebteren finden wir außer dem Schwarzipecht, der

zum Glüc noch ungezählte Jahre feinen Wohnungsmangel empfinden wird, auch eine

charakteriftiiche Balkan-Form: den Lilford- oder HellenenipedHt, und zwar recht häufig.

An den Klaren Bergwäfjern treibt die Bachamfel ihr mumnteres Spiel und im Gezwveige

erfreut uns das ewig bewegliche Meifenvolf.

Ein ganz anderes Bild zeigt das Thierleben in dev Nähe ırı enjchlicher Anfiedelungen.

Gerade hier macht fich am meiften die Nähe des Dvientes geltend aınd bemerkbar. ES herrjcht

nämlich ein inniges Zufammenleben zwifchen Mensch und Thier, und Danf dem mohanme-

danifchen Glauben ift die Thierwelt feit den äfteften Zeiten Bis auf den heutigen Tag

nahezu unverändert geblieben — der Koran wirkte in diefer Dinficht weit ausgiebiger

als alle Vogelfchußgefege der modernen Staaten zufammengen ormen.

Erit die Culturarbeit der legten Jahre hat merklich veränderrned indiefes patriacchalijche

Bild eingegriffen; aber dennoch haben jelbjt die größten Städte Bosniens ihre Hin- und

herwogenden Dohlenjchwärme nicht verloren; e8 baut die gejchro ägige Eliter ihr Korbneit

noch ruhig in den Gärten von Sarajevo, und e8 macht fi’S Der zudringliche Feldjpat

jelbft in den Neubauten bequem. Nur die verwvilderten Hunde und der hochintelligente,

ichene Kolkrabe find aus dem Gebiete der größeren Städte endgiltig verschwunden. Freilich

haben ihre Lieblingspläge, die früheren türfifchen SchlahtHäufer, nunmehr modernen

Einrichtungen Plab gemacht.

Die begonnene Wanderung gegen Süden fortfegend fiegt man immer Höher und

höher die Bergmafjen fich aufthünrmen, während die Wälder fih immer mehr verdichten und

immer größere Landftreden im Zufammendange bedecken— e8 find die eigentlichen Uxwälder

Sentral-und Sid-Bosniens. Faft hat es den Anfchein, als ob da wenig Thierleben zu finden

wäre, und doch lebt gerade hier der mächtigjte Vertreter der Landesfauna in ungeahnter

Zahl — wenngleich auf großem Flächenausmaße verteilt — der Bär. Bon Natur aus gut-

müthig und guößtentheilsVegetarianer, wird ev doch ab und zu zum Schredfen der Hirten, Die

dann im Verein mit den Behörden und allen verfügbaren Watdgenofjen aus der Monarchie

Alles aufbieten, um des armen Peb fanmt der officiellen Taglia habhaft zu werden.

Aber auch viele andere Thiergeftalten birgt der geheimnisvolle bosnifche Urwald.

In feinem düfteren Schatten zeigt Tich auch unter Tags die Jonjt jo jeltene Habichtzeule
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vecht oft, und den gimpelartigen Nuf des Sperlingsfäugchens — der Hleinften Eufe

Europas — befommt man hie und da zu hören. Des Abends meldet fich dagegen der

Raubfupkauz in diefen Regionen; und wenn der einförmige Nuf eines Spechtes mit

eifrigem Hämmern an den verdorrenden Baumleichen die Stille unterbricht, und der

Wanderer dem Geräufche nachfpürt, jo ift e8 zumeift der gelbföpfige Dreizehenfpecht, der

hier feinen Wohnfit aufgejchlagen hat.

Aber auch Aner- und Hafelwild bevölfern in nicht zu unterfchägender Anzahl alle

hochgelegenen Waldungen des Landes, und als geradezu ftändige Staffage finden wir den

zutranlichen Tannenheher, welcher nicht allein im Vereine mit dem Fichten-Sreuzjchnabel die

Nadelholzzapfen, befonders jene der vier heimifchen Kiefernarten, plindert, fondern in fchier

endlofen Ketten im Herbfte zur Hafelnußernte auszieht. Weniger auffallend find die Slein-

vögel diefer Altbeftände; Hauben- und Tannenmeije, Rothkchlchen und Goldhähnchen, dann

Miftel- und Singdrofjel, Höher droben die Alpenringamfel find die wichtigften Vertreter.

Tritt man dann aus dem immer lichter werdenden Waldgürtel hinaus in die eigent-

liche Hochgebirgsregion, in Bosnien etwa von 1600 Meter, in der Hercegovina von

1700 Meter aufwärts, jo finden wir hier wieder ganz neue Thiergeftalten. Während von

Sängethieren außer der diefen höchften Erhebungen eigenthimlichen Gemfe, dann einigen

alpinen Mäufen und Fledermäufen wenig zu bemerken ift, beleben mehrere chavakteriftifche

DBogelarten die bosnifchen Hochgebirge. Ausdrücklich fei an diefer Stelle hervorgehoben,

daß es im erwähnten Gebiete nicht die geringfte Spur weder fir das gegenwärtige noch

einftige Vorkommen von Steinbod, Murmelthier, Schneehafe und Schneehuhn gibt; eben-

jowenig bevölfert Heutzutage irgend ein Gewäfjer des Landes der Biber.

Doc) ift hiefür veichlicher Erfa vorhanden! Vor Allem ift hier der majeftätifcheften

DBogelgeftalt Europas, des Bartgeiers zu gedenken, welchen man ziemlich vegelmäßig

zu Geficht befommt, obgleich ex in anderen Ländern theils ausgeftorben, theils ungemein

jelten geworden ift. Den Zinnen der bosnifch-hercegopinischen Grenzgebirge ift er noch)

heute eine unvergleichliche Zierde. Aber auch der Charaktervogel der fünmtlichen Balfan-

länder, dev Weißkopfgeier, und hie und da auch fein dumklever nächiter Verwandter, der

Kuttengeter, berühren recht häufig die alpine Negion. Dennoch) ift und bleibt auch hier

der ureigenthümlichjte Raubvogel derfelben der Steinadler, deffen ausgeiprochene Vor-

liebe für junge Lämmer fänmtlichen Hirten jo viel Kummer und Sorge bereitet.

Gelbjchnäbelige Alpendohlen fchwimmen pfeifend umd fehnalzend in den Lüften,

der Wafjerpieper ruft allentHalben, und zwifchen den duftigen Alpengräfern Hufcht die

zierliche Balkan-Ohrenlerche dahin. Auch der prächtig gefärbte Alpenmanerläufer fehlt

nicht den Lothrechten Wänden und zwifchen dem Krummholz ertönt früh morgens von allen

Seiten das „Gejchepper“ des Steinhuhnes und der angenehme Gejfang der Alpenbraunelle.
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Wenn fich inmitten des erhabenen Gebirgspanoramas ausgedehnte Grasflächen,

Hochebenen, Hutiweiden eingebettet finden, dann bewohnt diejelben gewiß mafjenhaft der

geheimnigvolle Blindmoll, welcher ähnlich dem Maulwurf, Erdhügel an Erdhügel reiht,

jo weit dag Auge nur reicht. Er erjeßt hier gewifjermaßen das Biejel, welches unferem

Gebiete vollfommen fehlt.

Während die Sandviper auf die Niederungen und die Hercegovina bejchränkt ift,

findet man hier im Gebirge recht häufig die Kreuzotter in mannigfachen Farben-

abänderungen. Bon anderen Schlangen feien als die häufigften Asculap- und Würfelnatter,

beide oft in riefigen Egemplaren, hervorgehoben. ALS weit nach Norden vorgefchobener

Bojten bewohnt einzelne Gebirgsthäler jogar der griechische Frosch.

Wenn bis jebt Hauptjächlich Formen der mitteleuvopäifchen Fauna berührt wurden,

jo ändert fi) das Bild vollftändig, wenn man den noch nicht beiprochenen Zandestheil

— die Hercegopina — betritt. Klima, Thier- und Pflanzenwelt haben hier mediterranen

Charakter, und zwar einen umfo ftrengeren, je näher die betreffenden Gegenden der Küfte

zu liegen.

Der Unterjchied fowohl in landfchaftlicher als auch in thiergeographiicher Hinficht

ift ein jo gewaltiger, daß er wohl jedem Neifenden fich aufdrängt, auch wenn demjelben

bloß der gedrängte Überblick aus dem Fenster de3 Eifenbahnwaggons zur Verfügung fteht,

und zwar gilt das fir alle Jahreszeiten.

Selbjt die Gewäfjer beherbergen fremde, Ddiefen Regionen eigenthümliche Fiiche,

namentlich zwei föftliche Forellenarten, dann aber auch, fobald wir das Gebiet der

Schlundflüffe und periodischen Karftgewäffer berühren, eine ganze Neihe interefjanter

fleiner Höhlenfiiche, die von den Bewohnern in engmajchigen Seidenneben gefangen, ein

leeferes Gericht abgeben. Der wichtigite Fiich der unteren Narenta-Gegend janmt dem

Utovo blato ift aber für die Bevölkerung unftreitig der Aal, von dem häufig wahre

PBrachteremplare gefangen werden. Unter den Schildkröten fällt hier durch ihre Menge

in den wärmeren Gegenden die griechiiche Landjchildfröte auf, während die gewöhnliche

Wafferichildfröte auch in den Sümpfen ganz Bosniens vorkommt, die cafpiiche dagegen

bloß auf den Sutorina-Bach bejchränkt ift. An zwei Stellen (bei Metfovie und bei

Ljubusfi) wırde nunmehr auch der Grottenolm fejtgeftellt.

ALS Sehr bemerfenswerth mujs die Ordnung der Echjen bezeichnet werden, und nicht

minder jene der Schlangen. Bejonders auffallend in Ddiefer Beziehung ift die große fuß-

loje Eidechje, auch Scheltopufif, in der Landessprache „blavor“ genannt, Obwohl gänzlich

harmlos, erjchreckt fie ftetS den Unkundigen durch ihre bedeutende Größe. Noch größeres

Sntereffe erweckt bei dem Forjcher eine der Hurtigen Spigfopfeidechje naheftehende Art,

welche bisher bloß an einigen Punkten der Bezirke Gatko und Bilef, dann auf dem Berge
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Mojor in Dalmatien, nach welchem fie auch benannt wurde, zu finden ift. Die Zahl der

Schlangen ift eine enorme, und am meiften fallen unter denfelben die fchöngefärbte

Leoparden-Natter und Die zierliche Dahlr’iche Natter auf. Alle Schlangen aber, gleichviel

ob giftig oder nicht giftig, bilden für die gefammte Bevölkerung einen Gegenstand

höchiten Entjegens und Abjcheues.

Etwas weniger fcharf in den Vordergrund tretend umd weniger auffallend find die

Säugethiere, Doch ift in der neueften Zeit eine unerwartete Meldung über das Erxfcheinen

des Schafals im hercegovinijch-dalmatinifchen Gvenzgebiete bemerfenswerth, welches wohl

durch das verhältnißmäßig häufige Auftreten desjelben auf der dalmatinifchen Halbinjel

Sabioncello zu erklären fein wird.

Ein außerordentlich farbenprächtiges buntbewegtes Bild gewährt das Vogelfeben

der Hercegopina.

Man kann ftets neue Eindrüce gewinnen, wenn man in diefer Beziehung entweder

den Bewohnern der großen Sumpfgebiete, oder jenen der dirren, fteppenartigen Ebenen,

oder der in tropifcher Üppigfeit grimenden Culturen, oder denen des eigentlichen Karftes

oder jehließlich denen der fteilen Felgabftürze fein Augenmerk zumendet. Den meisten

der legteren begegnet man jchon beim PBalfiren des großartigen Narenta-Defiles oder

beim allgemein üblichen Bejuche des Radobolja- und Buna-Urfprunges. Hier zieht der

ägpptifche Schmußgeier feine Streife, läßt der Uhu des Abends feinen dDumpfen Auf hören,

und ertönt der melodijche Flötengefang des Hochgejchäßten „einfamen Spaten“ der

Dlaumerle. Hin und her flatternde Feljentauben, ein Frächzendes Kolfrabenpaar, dahin-

jaufende Alpenjegler und die Felsfanten beftändig umfchwebende Felfenfchwalben, fowie

endlich der ewig lachende, jchreiende Feljenkleiber vervollftändigen die Scenerie.

Weit weniger, ja oft geradezu jpärlich bevölfert finden wir das eigentliche Karft-

terrain mit feiner Troftlofigkeit und Unmwegjamfeit. Hier ift es vor allem das fchöngefärbte

Steinduhn, welches allgemeine Beachtung verdient, dann die beiden füdlichen, jchwarz-

weiß leuchtenden, ftet3 beweglichen Steinfchmäßerarten, die Zaunammer und die weiß-

bärtige Grasmüce, deren zarter Gejang aus all dem immergrümen Bufchwerk zu hören ift.

Dort wo der Starft von den Fluten der blauen Adria befpült wird, in der Sutorina,

treten dann noch zwei Tiebliche Sänger auf, deren eigentliche Heimat viel weiter jidlich

liegt: das Sammtföpfchen und die Bufchnachtigall.

Wenden wir uns hierauf nad) den Öden, fteppenartigen Ebenen des Landes, fo finden

wir hier wieder ganz andere Formen, und zwar vor allem die furzzehige Lerehe und den

Brachpieper, während des Nachts der geifterhafte Auf des Triels (Dickfopf) deffen An-

wejenheit verräth. Tritt infolge befferer Bewäfjerung etwas mehr Vegetation und namentlich

Baummwuchs auf, jo fommen fogleich neue Vogelarten hinzu, jo der herrlich fingende
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DOrphens-Sänger, der Cetti-Sänger mit feiner funzen, kräftiger Strophe und namentlich

in den Weingärten die goldige Kappenammer, die jedem Neifennden gerade jo unbedingt

auffällt, wie an den Rändern der Gewäffer die buntjchillernden, pfeifenden Bienenfreffer.

So liegt eben auch ein großer Theil des Neizes der laufchigen Gärten von Mojtar

in ihren gefiederten Bewohnern: den flötenden Nachtigallen, Den gejchwäßigen Ölbaum-

ipöttern und den givrenden Lachtauben, die von den Türken geradezu heilig gehalten werden.

Sänzlich verfchieden von den bisher befchriebenen Negioren nebjt deren Bewohnern

und gleichfam eine Eleine Welt fir fi bildend, erjcheinen Die hercegovinifchen Blato-

(Sumpfjee>) Öebiete.

Faft jedes folche Blato trägt ein eigenes Gepräge; während einige, z. B. das

Moftarsko blato, einen vollkommen freien Wafjerjpiegel aufweifen, find andere, wie das

große Utovo, blato größtentgeils von einer üppigen Vegetation Durchwachjen und bieten jo

dem mannigfachiten Wafferwilde willfommene Brutpläße und Dedungen.

Ihren Hauptzweck erfüllen fie im Winter, indemfie einer Unzahl von Sumpf- und

Wafjervögeln angenehme Winterquartiere bieten. So fommt e3, Dajs man zur Winterszeit

am angfichtsfreien Moftarsto blato faft alljährlich Hunderte von nordijchen Singihiwänen

anteifft, während twieder der Fifchreichthum des Utovo blato zur beftimmten Zeiten jogar

den frausföpfigen Belifan vom Sfutarifee — feinem nächften Wohnfige — zu einem

Befuche veranlagt. Aber neben diefem Niefen der europäifchen Bogelwelt tummelt ich

eine buntgemifchte Schaar von Wildenten und Wildgänfen der verichiedenften Arten, als

deren jeltenfte, wenngleich faft alwwinterlich exfcheinende Vertreter Die forallenrothichnäbelige

Kolben und die dickjchnäbelige Auderente hier genannt feien.

Den fchönften Iebendigen Schmud erhalten diefe Gebiete exft im Frühjahr mit dem

Einzug der Neiher. Zum Glück befigt das Utovo blato noch jeßt feine Siedehimgen vom

veizenden Kleinen Silber, Nallen-, Purpır- und grauen Reihex, nicht zu vergeffen der

Bwergicharbe, welche in großer Zahl fich den Neihern beim Brutgejchäft anschließt und

jeder Landichaft ftets ein beftimmtes Gepräge verleiht. Die freie Wafjerfläche wird von

Taufenden der fehwarzen Wafjerhühner und vielen großen Haubentauchern belebt; die

erfteren find es, welche den See- und namentlich den Schreiadler anloden. Ihnen umd

anderem geflügelten und vierbeinigen Raubzeuge fällt hier reiche Beute anheim. Da wo

das im Waffer stehende Weidengebüfch dicht von dem jcharfen Seggengras durchwachjen

ift, ertönt das ganze Jahr Hindurch der laute Auf des Cetti-Sängers, und im Winter gejelft

fich ein jelten gefehener Gaft Hinzu: der zavtbefiederte Marisfenrohrjänger. An den Ufer-

rändern umd auf den Abhängen überwintern zur Freude der Däger, zahlveiche Wachteln

und Waldfchnepfen und die Nähe des Meeres finden blendend weiße Silbermöwen an,

welche hier oft ihren Bedarf an Fiichen deden.
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So bietet das Utovo blato ein ftets abwechjelungsvolles Bild jüdlicher Vegetation

und füplichen Thierlebens, anziehend für Jedermann, der diefe Landjchaft bejucht.

Die Fauna der wirbellofen Thiere in Bosnien und der Hercegovina ift im

Allgemeinen mitteleuropäifch, nur in der füdfichen und weftlichen Hercegovina (etwa von

der Dreinica abwärts) finden fich mediterrane Formen.

Die weitliche Hercegovina hat nahezu die Zama des angrenzenden Dalmatien;

fittorale Formen finden fich in den hercegovinifchen Küftengebieten bei Neum und

Saftefnuovo. Fir Sidbosnien find viele Arten von wirbellofen Thieren, befonders von

Infecten, Diplopoden, Chilopoden und Ifopoden, endemifch, das hHeikt fie gehören

ausjchließlich diefem Gebiete au.

Bejonders die alpine Region Sidbosniens und der Hercegopina ift ungemein veich

an endemischen Arten, die von der Fauna der Alpen jehr abweichen. Die Subterran-

Fauna schließt fich mit ihren Formen im Nordweiten von Bosnien an die croatijche

Karftfauna an, während fie in Südbosnien eine ganz eigenthimliche ift und durch eine

große Anzahl nenentdedter augenlojer Arten, darımter mehrere neue Gattungen,

harafterifirt ift. Die Höhlenfauna der füdlichen und weftlichen Hercegovina ift ebenfalls

eine ganz eigenthümliche, für fich abgeschloffen und befonders durch den Arten-Neich-

thum an augenlofen Myriopoden (Taufendfüßern) und Sfopoden (Affen) jehr auffällig

abgegrenzt.

E8 Lafjen fich in Bosnien-Hercegopina vier Faunen-Zonen unterjcheiden: 1. Die

nördliche Zone (Mord- und Centralbosnien). 2. Die fiidbosnische Zone (Sitdbosnien und

die nördliche und öftliche Hercegovina). 3. Die Karftzone (dev weftliche Theil Bosniens

und Theile der nordweftlichen Hereegovina). 4. Die mediterran-littorale Zone (der

füdliche und westliche Theil der Hercegovina).

3 charakterifiven zum Beifpiel die abgebildete Heufchredle (Trixalis nasuta)

die Karftfauna, — (Charaxes Jasius), die Niejenwafjerwanze (Belostoma) und der

große Ameifenlöwe (Palpares libelluloides) die mediterran-littorale Fauna, während

Saturnia Caeeigenia und Spilosoma placida, als ausgefprochene Balfan-Formen, Über-

gänge zur Balfan-Fauna darftellen.

Flora.— Soweit e8 der Heutige Stand der botanischen Ducchforschung Bosniens und

der Hercegovina geftattet, foll hier ein allgemeines Bild der Vegetationsverhältnifje diejer

Tänder gegeben werden.

Ein Bi auf die vrographijchen Verhältniffe des Gebietes genügt, um zur

Erfenntniß zu kommen, dab hier jehr günftige Bedingungen fir das Zufammentreffen

verjchiedener Floren und dadurch auch zur Entfaltung eines großen Formenreichthums

vorhanden find. Die dinarischen Alpen, welche einen großen Theil des Landes füllen,
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vermitteln einerjeitS eine Verbindung mit der centralenropäiichen Alpenfette, andrerjeits

mit dem Balkan ımd den griechiichen Hochgebirgen. Dadurch gefellen fich zu den zahlreichen

mitteleuropäifchen alpinen Typen auch folche des Balfans und der griechiichen Gebirge.

Der gegen das jlavonische Tiefland terrafjenförmig abfallende Norden ımd Nordosten des

Landes, fowie die in ihrem Unterlaufe verbreiterten Flußthäler der Una, des Vrbas,

der Bosna und Drina bieten für das Eindringen der baltifch-mitteleuropäifchen und

pannonisch-pontischen Flora Hinlänglich Raum. Die am Meere gelegenen Gebiete von

Neumsstlef und der Sutorina, der untere Lauf der Narenta, fowie einige an Dalmatien

grenzende Gebiete gehören der mediterranen Flora an. Außerdem tritt in diefen Ländern

vornehmlich in der alpinen Negion ein befonderes endemijches Element auf.

Vertreter der baltijch-mitteleuropäifchen Flora fommen im ganzen

Gebiete, mit Ausnahme der verfarfteten Theile der Hercegovina vor. Sie bewohnen

borzugsweije feıtchtere Stellen; Hochwald, fchattiges Gebüfche, feuchte Wiejen und die

Nähe des fließenden Wafjers überhaupt werden von ihnen bevorzugt; fie fteigen iiber die

jubalpine bi3 in die alpine Region auf. Größere gejchloffene Areale in denen fie vorherrichen

bieten die Schiefergebiete Bosniens, jo beifpielsweije die Bezirke von Fojnica und Kupres.

Auch wo im gejchloffenen Salfgebiete Eleinere Schieferfchollen auftreten, zeigen ich

diefelben vornehmlich von Vertretern der baltischen Flora befiedelt. Trollius europaeus,

Caltha palustris, Actaea spicata, Parnassia palustris, Malva borealis, Impatiens noli

tangere, Oxalis acetosella, Epilobium palustre, Chrysoplenium alternifolium,

Suceisa pratensis, Cirsium palustre, Calluna vulgaris, Vaceinium Vitis Idaea,

Myrtillus uliginosum, Pirola uniflora, Gentiana pneumonanthe, Paris quadrifolia,

Juncus filiformis, Sceirpus acicularis, Carex canescens, Nardus strieta, Onoclea

struthiopteris, Blechnum spicant, Lycopodium clavatum und Lycopodium selago

mögen als Nepräfentanten Erwähnung finden.

Die pannonisch-pontifhe Flora ift es, welche dem Vegetationsbilde von

Bosnien und der Hercegovina fein Hauptfächlichftes Colorit verleiht. Lichtes Geftrüppe,

fahle teinige Abhänge, trodene Wiefen und Wälder, fowie die trodenen Hochebenen Hält

fie Dicht befiedelt. Ihre Waldformation, wie fie am typifcheften in der Nordweitece
Bosniens im Caziner Bezirke entwicelt ift, zeigt in einem grumdbildenden Beftande von

jommergrünen Eichen Horfte von Edelfaftanien, Wallnußbäumen, Silberlinden und

weiter jüblich von Mannaefchen umd öftlichen Hainbuchen (Carpinus duinensis). Auch)
zufammenhängende Beftände von Wallnuß, Edelfajtanien oder öftlichen Hainbuchen

fommen in Nord- und Nordoft-Bosnien jowie in der Hercegovina vor (Srebrenica,

Konjica, Bodhum 2c.). Die Formation des Schwarzkieferwaldes ift in der Hercegovina
vor der Sahrhunderte währenden Berfarftung in höhere Lagen zurücgewichen ; in Bosnien
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ift fie hie und da anzutreffen. Bon charakteriftiichen Typen jeien folgende erwähnt:
Helleborus odorus, Nasturtium austriacum, Cerastium silvaticum, Tilia tomentosa,

Tilia argentea, Glycyrrhiza echinata, Trifolium pannonieum, Hypericum barbatum,

Acer tataricum, Ferulago silvatica, Suceisa australis, Artemisia annua, Telekia

speciosa, Echium altissimum, Veronica foliosa, Digitalis ferruginea, Glechoma

hirsuta, Calamintha hungarica, Scutellaria altissima, Corylus colurna, Frilillaria

tenella.

Das Verbreitungsarenle der mediterranen Flora bilden der Küftenftrich
von Neum und Sutorina, das Naventathal bis zu den Thalengen nördlich von Moftar,

die Thäler der Bregava und Trebejat bis Stolac und Ljubuski, fowie einige an der

hercegopinisch-dalmatinifchen Grenze gelegenen Landftriche und Theile des Trebinjer- und

Ljubustfier Bezirkes.

Äuperft Harakteriftiich find die immergrünen Bufchwälder, die Macchien; hier

bilden die Steinlinde, der Erdbeerbaum, die Piftazie, die Terebinthe, die baumartige

Haide, die Steineiche und der rothheerige Wachholder, hie und da auch Lorbeer ein

Ichter undurchdringliches Dieficht.

Der in umjerem Gebiete vorkommende mediterrane Wald wird in der Grundlage
durch fommergriine flaumhaarige Eichen, worunter als balfanifches Element auch die

macedonifche Eiche erfcheint, gebildet; die Steineiche, Steinlinde und der Exrdbeerbaum
fommen darin nur zerftreut vor,

Einen jhönen Anblid im Frühlinge gewähren die an Lehmigen Abhängen fo

ziemlich allgemein im Gebiete verbreiteten Asphodill-TFluren (Asphodelus albus, ramosus

und Asphodeline liburnica), und zahlreiche andere BZwiebel- ımd Snollengetoächte

entfalten eine reizende Blütenpracht.

Die Formation dev Wiefen fehlt faft ganz. Unter den Gulturgewvächfen

verdienen der Olbaum, Feigenbaum, die Granate, die Rebe und der Tabaf bejondere

Erwähnung.

Neuerer Zeit hat fich fpeciell im ITrebinjer Bezirke die Cultur des Pyrethrum

einerariaefoliun, welches zur Bereitung von Infeetenpulver verwendet wird, zu entwickeln

begonnen.

Hur Probe der Zufammenfegung der mediterranen Flora jollen hier folgende

Arten angeführt fein: Clematis viticella, Iberis umbellata, Dianthus ciliatus,

Gerastium campanulatum, Alsine conferta, Linum nodiflorum, Linum gallicum,

Malva nicaeensis, Paliurus australis, Pistacia terebinthus, Trifolium nigrescens,

Trifolium supinum, Arthrolobium scorpioides, Hippocrepis ciliata, Punica

granatum, Carlina corymbosa, Phillyrea latifolia, Vitex agnus castus, Salvia sclarea,
Bosnien und Hercegovina. 83
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Sideritis romana, Asparagus acutifolius, Asphodeline lutea, Allium margaritaceum,

Phleum tenue, Aegilops triaristata und Juniperus oxycedrus.

Die alpine Slora. — Die Verbreitung diefer Flora befchränft fich injelartig auf

die höherenGebirge des Gebietes.

In Nord-Bosnien erhebt fich Fein einziges Gebirge über die Baungrenze.

In Mittel-Bosnien wären die Klefovada und DOsjetenica des Petrovacer Bezirkes,

die Gebirge der Lionver Gegend mit dem Cincar, dem Troglav und der Kamesnica, Die

PBlazenica bei Kupres und der Vlafie bei Travnif zu erwähnen.

Sn Sid-Bosnien und der Hercegovina ift die Anzahl der höheren Gipfelfämme und

Plateaug eine viel größere. In Bosnien liegen die Vranica, der Zec, die Bjelasnica,

Tresfavica, Gola Sahorina, der Slef, Maglic (2388 Meter), und der VBolujak, in der

Hereegovina die Visolica, der Brenj (2102 Meter), die Borosnica (1900 Meter), der

Vele (1968 Meter), die Corjtnicn (2227 Meter), die Plasa (1900 Meter), der Crvanj,

die Bjelasica zc.

Während fich die alpine Flora Mittel-Bosniens mehr der mitteleuropäischen, Ipeciell

der illgrifchen Alpenflora nähert, treten in den Hochgebirgen Siüd-Bosniens und der

Hereegopina mit Ausnahme des Zec und der Branica noch ein balfanisch-griechiiches, ein

apenminisches und ein der Flora ein bejonderes Localcolorit verleihendes endemifches

Element hiezu. Bon mittelenropäifchen alpinen Formen jeien hier folgende beijpielsweije

angeführt: Anemone narcissiflora, Papaver alpinum, Draba elongata, Polygala

alpestris, Sorbus Mougeoti, Potentilla aurea, Potentilla clusiana, Viola Zoysi,

Anthyllis Jacquinii, Trifolium noricum, Saxifraga crustata, Saxifraga aizoides,

Achillea Clavenae, Gnaphalium hoppcanum, Leontopodium alpinum, Bellidiastrum

Michelii, Erica carnea, Rhododendron hirsutum, Alnus viridis, Juniperus sibirica

Aspidium rigidum und Asplenium fissum.

Bon den balfanisch-griechifchen Formen, von denen einige auch jubalpin vorfommen,

jeien folgende genannt: Ranunculus sartorianus, Vesicaria graeca, Alyssum micro-

carpum, Dianthus eruentus, Silene celavata, Silene Sendtneri, Gerastium grandi-

florum, Cerastium moesiacum, Cerastiüm rectum, Potentilla speciosa, Euphorbia

capitulata, Saxifraga coriophylla, Saxifraga heucherifolia, Trifolium patulum,

Verbascum Bornmülleri, Linaria peloponnesiaca, Satureja illyrica, Rhamnusfallax,

Acer Heldreichii.

Das apenninische Element, obzwar nur jchwach vertreten, ijt doch genügend in

folgenden Species erfennbar: Cardamine glauca, Barbarea bracteosa, Drypis

spinosa, Potentilla apennina, Sedum magellense, Saxifraga glabella und Ribes

multiflorum.
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Das endemifche Element, obzwar auch jubalpin und montan vorfommend, wie

3. ®.: Barbarea bosniaca, Alyssum moellendorfianum, Viola beckiana, Stellaria

glochidisperma, Dianthus Knappii, Potentilla montenegrina, Suceisa Petteri,

Senecio bosniaca, Gentiana symphyandra, Stachys Sendtneri, Orchis bosniaca,

Aceras calcarata und Crocus vilmae, tritt ext in der alpinen Negion charafter-

verleihend auf.

Aquilegia dinarica, Aconitum bosniacum, Veronica prenja, Euphrasia dinarica,

Rhinanthus dinarieus, Serophularia bosniaca, Dianthus freynii, Polygala prenja,
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Krummmbolz (pinus montana) in 1600 Meter Höhe.

Viola prenja, Gentiana dinarica, Saxifraga prenja, Saxifraga blavii, Pedicularis

bosniaca, Pedieularis scardica, Campanula hercegovinica, Gnaphalium Pichleri,

Crepis dinarica, Leucanthemumchlorotieum, Oxytropis prenja, Oxytropis dinarica,

Plantago reniformis ımd namentlich Pinus leucodermis und Picea omorica bilden

den chönften Schmuck der alpinen Region unferer Hochgebirge.

Die bosnisch-hereegovinifchen Hochgebirge beftehen meiftens aus Streidefalfen oder

aus Triasfalten, welch’ leßtere in ihren höchiten Kämmen dolomitischer Natur find.

Andefit VBolujakgebirge) und Schiefer (Zee, Vranica) bilden nur jelten das geologijche

Subitrat.
3*
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Der Vegetationsgürtel unter der Baumgrenze ift gewöhnlich aus Buchen oder
Fichten zufammengefegt; feltener fchiebt fich, insbejondere in Siid-Bosnien und in der
Hercegovina, an der Vegetationsgrenze ein fehmaler Gürtel von Schwarzföhren (Pinus
nigra) oder von weißrindigen Kiefern (Pinus leueodermis) ein.

Die weißrindige Kiefer, auch Panzerkiefer genannt, ift für die Streidegebirge der
Hercegovina ungemein charakteriftiich. Sie bildet auf der Preslica, am Brenj, auf der
PBlafa, Corftnica, auf dem Porim und Prislab einen ausgefprochenen Vegetationsgürtel
zwijchen 1400 und 1650 Metern Seehöhe; die tiefften Lagen erreicht fie bei 1200 Metern
auf der Nordfeite der Blafa, die Höchfte bei 1800 Metern oberhalb des Tifovicabodens
in der Prenjplanina. In Sitd-Bosnien fommt fie mv auf der Bjeladnica bei Dpanlac

im Sarajevver Kreije vor.

Die Beltände aus diejer Coniferenart find fehr licht und ohne Unterholz; der
Pflanzenwuch3 darin befteht aus hartblättrigen Gräfern wie Sesleria nitida und
Feftucaarten; nur in Nigen der Felsblöce fowie an feuchteren Stellen des Sefteinschuttes
wırchern üppig Heliosperma pusillum, Potentilla caulescens, Achillea abrotanoides,

Anthyllis jaequini, Edraeanthus serpyllifolius ı. a.

Einer zweiten wenig verbreiteten Conifere wäre hier der Vollftändigkeit halber
Erwähnung zu thun; es ift die auch von ferbifchen Standorten befannte Picea omorica.
Sie bewohnt faft ausjchließlich fteile Felsabftirze in der jubalpinen Region Mittel- und
Sid-Bosniens; Jelekim FolaerBezirke, Sirovicn und Mednalufa im Rogatiener Bezirke,

einige Stellen an der bosnijch-ferbifchen Grenze, jowie im Stebrenicaer Bezirke find die
befannten Standorte unferes Gebietes.

Der Übergang vom fubalpinen Waldgürtel zur Alpenregion ift oft ein plößlicher
(in. den Triasfalfen); andrerjeitS jchieben fich ftrauchartige Vertreter der Waldregion wie

Buchen und Fichten, jowie jene der Krummbholzregion wie Rhamnus fallax, Juniperus
sibirica, Lonicera alpigena, Pinus pumilio, Pinus mughus, Sorbus chamaemespilus

und Salix nigricans in die Alpenregion hinein.

Kreidefalf und dolomitischer Triasfalf, die vornehmlich unfere Gebirge aufbauen, find

eher auflögliche als zerjeßbare Gefteinsarten; es fehlen daher die feineren Verwitterungs-
producte, die eine leichtere Colonifation ermöglichen. Auch Waffer ift in der Begetationgzeit
Ipärlich vorhanden; die Meteorwäfjer werden rafch aufgefaugt und durch die unterivdischen
Spalten und Riffe thalabwärts geführt; hiemit fällt auch ein wenigftens local itppigeres

Wachsthum, welches Quellen und Bäche erzeugen fönnten, weg.

Die alpine Region zeigt daher ein Vorwiegen von Feljenpflanzen, die in den

Riten und Spalten des Gefteines mit wenig Humus vorlieb nehmen. Solche Arten

find 3. B. die weißfilzigen Ceraftien, wie Ceraslium lanigerum, tomentosum, die
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Campanula hercegovinica mit ihren blaßblauen Blütenglocken, welche bejchattete

Telswände teppichartig befleidet, die Poljter der Arenaria gracilis, Edraeanthus

serpyllifolius und kitaibelii, deren blaue Blütengloden faft aus jeder elsriße hervor-

hängen, Veronica satureioides, Alchemilla alpina, Trifolium noriecum, Calamintha

eroatica, Anthyllis jacquini, Stachys sendtneri, Valeriana montana, Senecio

visianianus, Asperula capitata, Viola prenja, Saxifraga coriophylla, Bellidiastrum

Michelii, Scabiosa silenifolia, Helianthemum alpestre ze. Die feuchteren Felsrigen

bewohnen mit Vorliebe Heliosperma pusillum, Moehringia muscosa, Scrophularia

bosniaca und laciniata, Asplenium fissum und Aspidium rigidum. In den höchiten

Lagen prangen Potentilla apennina und speciosa, Primula kitaibeliana, Gnaphalium

supinum ımd Pichleri, Artemisia Villarsii, Oxytropis prenja und dinarica, Euphorbia

capitulata, Alyssum ovirense, Salix retusa u. a. Im Feljenjchutte wurzeln Cardamine

slauca, Bunium alpinum, Anemone baldensis, Linaria alpina, Rumex scutatus,

Dıypis spinosa, Papaver alpinum und zahllofe Herden von Ranunculus scutatus

und gracilis.

Die füdbosnijchen und hercegopinischen Hochgebirge find fehr jchneereich. In den

Karftteichtern und Gruben bleiben Schneemaffen Bis zum Neufchnee liegen. Die Ränder

der Schneefelder werden, abgejehen von den dort jpät zur Blüte kommenden Frühlings-

pflanzen wie Grocus heuffelianus, Seilla bifolia, Muscari tenuifolium, CGorydalis

tuberosa ze., von der zierlichen gelbblütigen Viola zoysii, den PBoljtern der Saxifraga

prenja, glabella und aizoides, der prächtigen Nelfenart Dianthus freynii, jowie

von Arabis alpina, Soldanella alpina, Plantago montana und Thlaspi alpinum

umfänmt.

Wo alpine Triften und Matten zu Ausbildung gelangen, inSbejondere in Mulden auf

Terraroffaboden, da kommen Anemone narcissiflora, Onobrychis montana, Oxytropis

montana, Dryas octopetala, Polygonum viviparum, Nigritella augustifolia, Primula

longiflora, Armeria canescens, Gentiana crispata, Gentiana dinarica, Gentiana

angulosa, Pedicularis vertieillata, bosniaca und scardica, Achillea lingulata, abrota-

noides, Jasione orbiculata, Linum alpinum, capitatum, Festuca pungens 2c. in

üppiger Entwiclung vor.

In feuchteren gegen die Baumgrenze gelegenen Triften und Matten find Paneicia

serbica, Plantago reniformis, Primula intricata, Viola deelinata, Silene Sendtneri,

Lilium carniolicum, Hypericum Richeri, Saxifraga heucherifolia, Scorzonera rosea,

Crepis dinarica und Crepis montana die prägnanten Formelemente. Zu den Boralpen-

fräutern gehören Aconitum bosniacum, Mulgedium pan&ici und alpinum, Anthriseus

alpestris, Rumex alpinus, Adenostyles albida, Senecio capitatus, Doronicum
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Trixalis nasuta.

columnae und austriacum, Myrrhis odorata, Cirsium paueiflorum, Tanacetum

macrophyllumır.a.

Die verticalen Grenzen zwijchen den einzelnen Bflanzenregionen find in Bosnien

andere al3 in der Hercegovina, weil in dem leßtgenannten Lande eine höhere Iahres-

temperatur herricht und eine mediterrane Negion auftritt.

sn Bosnien reicht. die alpine Region von 1650 Metern bis circa 2100 Meter,

in der Hercegovina don 16001700 Metern bis circa 2390; die fubalpine in

Bosnien von 600—800 Metern bis 1650 Metern, in der Hercegovina von 800 big

1000 Metern bis 1600— 1700 Metern; die montane in Bosnien von 100 Metern bis

600—800 Mietern, in der Hercegopina von 200— 300 Metern bis 800—1000 Metern;

die mediterrane Region in der Hercegovina von O bis 200 oder 300 Metern; in

Bosnien ift eine folche nicht vorhanden.

 

Belostoma (Riejen-Waffermwangze).


